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      Meine Gedanken und Wünsche sind unverändert geblieben…

      Diese schlichte Anordnung von Worten hatte den Lauf ihres Lebens auf mehr Weisen gewendet, als Elizabeth je hätte erahnen können. Ihre Verlobung jedoch währte länger, als Elizabeth erwartet hatte.

      „Lizzy, du darfst es dir nicht zu Herzen nehmen,“ murmelte Jane.

      „Du hast nichts zu fürchten,“ entgegnete Elizabeth. „Du bist überaus sicher vermählt. Und in wenigen Monaten wirst du ein Kind willkommen heißen⁠—“

      Es fiel ihr schwer, ihre Stimme gleichmäßig zu halten.

      Die Hochzeit war, ohne Zweifel, wunderschön gewesen, und alles, was ihre Mutter gefordert hatte, war getan worden. Doch Elizabeths Hoffnung, am selben Tage zu Mrs. Darcy zu werden, an dem ihre Schwester zu Mrs. Bingley geworden war, hatte man beiseitegeschoben.

      „Was hat Mr. Darcy gesagt?“ fragte Jane. Sie war gefasst wie immer, und Elizabeth beneidete sie darum. Jane ergriff Elizabeths Hand und zog sie auf das Sofa neben sich. „Komm, du machst mich nervös mit all deinem Umherlaufen. Was sagte er?“

      „Er sagt, dass wir uns mit aller Eile vermählen werden,“ seufzte Elizabeth. „Doch er war auch der Ansicht, dass einige geschäftliche Angelegenheiten zuvor geregelt werden müssten.“

      Janes Braue hob sich. „Geschäftliche Angelegenheiten?“

      „Ich war zu überrascht, um zu fragen,“ gestand Elizabeth. „Täusche ich mich, wenn ich annehme, dass er mir vielleicht nicht von den Angelegenheiten seines eigenen Gutes berichten will?“

      „Du wirst die Herrin eben dieses Gutes sein,“ erwiderte Jane. „Ich möchte meinen, dass es in deinem besten Interesse liegt, zu fragen.“

      Elizabeth seufzte schwer. Sie hatte wohl gewusst, dass es töricht gewesen war, zu schweigen. Wollten sie heiraten, so wünschte sie alles zu wissen, was das Gut betraf—ihre Mutter war zu weit entfernt von den Geschäften Longbourns und Mr. Bennets Rechnungsbüchern. Es war seine Vorliebe, und Mrs. Bennet schien glücklicher, nichts zu wissen. Doch Elizabeth war ihrer Mutter in dieser Hinsicht gänzlich unähnlich. Und sie gedachte keineswegs, die Rolle einer nichtsnutzigen Ehefrau zu spielen, die keinen Anteil an der Führung ihres Haushalts hatte.

      Die tiefste Liebe sollte mehr sein als ein dünnes Versprechen—sie wollte eine Gefährtin sein. Eine Helferin. Teil einer Verbindung, zu der sie auf bedeutsame Weise beitragen konnte… und auf Weisen, die von ihrem Gatten unterstützt würden.

      Vielleicht—

      Nein.

      Nicht vielleicht.

      Sie würde mit ihm sprechen.

      „Du hast recht,“ sagte Elizabeth. „Ich muss mit ihm sprechen.“

      „Bald wirst du so glücklich sein wie wir,“ sagte Jane. Ihre Wangen röteten sich stets, wenn sie von ihrem neuen Leben sprach, und Elizabeth konnte den Anflug von Ärger nicht unterdrücken, den sie jedes Mal empfand, wenn sie das Glück ihrer Schwester sah. Doch dieser Ärger richtete sich niemals gegen Jane, und würde es auch nie.

      Drei Personen hatten sich verschworen, um Mr. Bingleys Blick von Janes offenkundiger Zuneigung abzulenken. Es war eine Tatsache, die ihr noch immer schwer im Gemüte lag. Zwar hatte sie Mr. Darcy für seine Rolle in Mr. Bingleys plötzlichem Fortgang aus Hertfordshire verziehen, doch wusste sie nicht, ob sie Caroline Bingley oder Louisa Hurst je vergeben könnte.

      Jane wusste noch nicht um das ganze Ausmaß der Niedertracht ihrer neuen Familie, doch Elizabeth zweifelte nicht daran, dass Caroline bald einen Weg finden würde, alle an ihre wahre Natur zu erinnern.

      Es war so nahe daran gewesen, für sie alle ins Unglück zu führen…

      Zu nahe, um sich wohlzufühlen.

      „Daran zweifle ich nicht,“ sagte Elizabeth. Doch in der tiefsten Ecke ihres Herzens sprach eine leise Stimme des Zweifels—eine, die sie weder mit Wünschen noch mit Plänen zum Schweigen bringen konnte.

      „Wann will er nach London reisen?“ fragte Jane.

      „Er hat es nicht gesagt, doch werde ich ihn heute Abend beim Abendessen sehen,“ seufzte Elizabeth.

      „Und wirst du ihn dann fragen? Vielleicht könntest du mit ihm nach London gehen.“

      Elizabeth verlagerte sich auf dem Sofa. Seit Jane in Netherfield Park wohnte, war es für Elizabeth weniger beschwerlich, das Haus zu besuchen. Caroline und Louisa zeigten sich von ihrer besten Seite, und es war einige Zeit vergangen, seit Elizabeth einen spitzen Kommentar hatte meiden müssen. Doch sobald Mr. Darcy sich aus ihrer Gesellschaft entfernte, war nicht abzusehen, was geschehen mochte. Für Caroline würde es nicht von Belang sein, dass Elizabeth und der Gentleman verlobt waren—solange die Hochzeit noch nicht stattgefunden hatte, blieb in ihren Augen Zeit, das Vorhaben zu vereiteln.

      Elizabeth hasste es, so misstrauisch zu sein, doch es fiel ihr schwer, es nicht zu sein. Caroline hatte ihr keinerlei Grund gegeben, sich gnädig zu zeigen, und es schien nichts darauf hinzudeuten, dass sich dies ändern würde.

      „Ich bin gewiss, dass er dich nicht enttäuschen wird,“ sagte Jane. Ihre Worte sollten tröstlich klingen, doch Elizabeth empfand nicht den geringsten Trost.

      Ihre Verlobung war, gewiss, sicher, doch jeder Tag, den sie unverheiratet blieben, gab ihr Grund zur Sorge. Es war nicht so, dass sie an seiner Liebe zu ihr oder an seinem Entschluss zweifelte, doch wenn etwas geschehen sollte…

      Nein.

      Daran durfte sie nicht einmal denken.

      Bald würden sie vermählt sein und ihren Wohnsitz in Pemberley nehmen. Mr. Darcy hatte bereits eingewilligt, dass sie den größten Teil des Jahres in Derbyshire verbringen würden, einige Monate in London und Weihnachten in Hertfordshire bei ihrer Familie… zumindest bis die Kinder geboren würden.

      Kinder.

      Elizabeth hatte zu vermuten begonnen, dass ihre liebe Schwester bereits in gesegneten Umständen sei, doch Jane hatte dies noch nicht bestätigt—noch nicht.

      Lydia hingegen war hochschwanger, und ihr Versprechen, zur Niederkunft nach Longbourn zu kommen, hatte Mrs. Bennets Gemüt in einen Wechsel aus Tränenausbrüchen und ausgelassener Freude über den nahenden ersten Bennet-Enkel verwandelt.

       Es war eine Klinge, die Elizabeth weit schärfer traf, als sie es erwartet hätte.

      Lydias Eheschließung war kein freudiges Ereignis gewesen—sie war eine bloße Unvermeidlichkeit, kein Fest. Die einzige Feierlichkeit, die stattfand, war eine private, erfüllt von Tränen, als Elizabeth und Jane den Verlust ihrer jüngsten Schwester beklagten und zugleich dankten für den schmalen Spielraum, in dem die Ehre ihrer Familie bewahrt worden war.

      Trotz Lydias selbstgefälligem Triumph hatte das Ereignis nichts als Eifersucht in Kitty geweckt, was gewiss nicht die beabsichtigte Wirkung gewesen war.

      Doch Lydias Schwangerschaft und ihre Ankunft in Longbourn hatten in Elizabeth etwas angerührt, das sie nicht zu vertreiben vermochte. Und wenn sich ihre Vermutungen über Janes Zustand als richtig erwiesen, konnte sie weder von ihrer Eifersucht sprechen, noch von dem namenlosen Schmerz, der sie ergriff, sooft das Thema zur Sprache kam.

      Elizabeth hätte nie gedacht, sich je in einer solchen Lage zu finden, und doch war sie nun hier—ohne zu wissen, wie sie am besten damit umzugehen habe.

      „Was, wenn du dir ganz umsonst Sorgen machst?“ sagte Jane lächelnd. „Ich bin gewiss, dass Mr. Darcy nichts anderes wünscht, als das Allerbeste für euer gemeinsames neues Leben. Diese Angelegenheiten in London dienen einzig dazu, sicherzustellen, dass alles wohlgeordnet ist.“

      Elizabeth hob leicht eine Braue. „Vielleicht⁠—“

      „Vielleicht plant er eine große Reise nach der Hochzeit! Denke nur, Lizzy! Sobald ihr vermählt seid, werdet ihr Hertfordshire verlassen und euch auf eine Fahrt in Gegenden begeben, von denen wir bisher nur geträumt oder in Papas Büchern gelesen haben!“

      „Du bist töricht, Jane,“ entgegnete Elizabeth, doch konnte sie nicht leugnen, dass bei diesem Gedanken ein Funke von Aufregung in ihrer Brust aufflammte. Was gäbe sie nicht darum, den Ort der großen Ausgrabungen Belzonis in Ägypten zu sehen oder die Ruinen griechischer Tempel, von denen sie so viel gelesen hatte…

      Doch wäre dies der Grund, so würde sie sich in der Tat töricht fühlen, ob ihrer Verstimmung über die Verzögerung.

      „Mag sein,“ lachte Jane, „doch du verbringst viel zu viel Zeit damit, dich um Dinge zu sorgen, die sich nicht ändern lassen.“

      Elizabeth stieß einen gespielten Entrüstungslaut aus. „Glaubst du das wirklich? Kann denn so vieles in diesem Leben jenseits unserer Macht liegen? Ich weigere mich, das zu glauben!“

      Jane schüttelte den Kopf und drückte Elizabeths Hand. „Du bist viel zu eigensinnig, Lizzy. Ich hoffe nur, dass Mr. Darcy auf deine Widersprüche vorbereitet ist.“

      Elizabeth lachte ob des plötzlichen Ernstes im Ton ihrer Schwester. Auch wenn es nur Neckerei war, so war die Erinnerung an Lady Catherines Sticheleien noch immer schmerzhaft genug, dass sie sie lieber gleich vergaß. „Das hoffe ich ebenfalls,“ sagte sie. „Es würde mich sehr enttäuschen, wenn er stets ungehalten mit mir wäre und meine Natur nicht in Betracht zöge.“

      „Er hat dir doch einen Antrag gemacht,“ sagte Jane, und Elizabeth bemerkte das schelmische Funkeln in ihren Augen.

      Zweimal.

      Fast.

      „In der Tat,“ erwiderte Elizabeth leise.

      Doch dies rief ihr nur ins Gedächtnis, dass er ihre Hochzeit um einige Monate hinausgeschoben hatte, nachdem er zuvor so begierig auf den Tag gewesen war… Was mochte geschehen sein, dass ihn seine Meinung geändert hatte? Hatte sie etwas getan? Elizabeth richtete die Schultern und setzte sich etwas gerader. Sie durfte nicht zulassen, dass diese Ängste sie beherrschten.

      „Sprich beim Abendessen mit ihm,“ drängte Jane. „Ein privater Augenblick ist alles, was vonnöten ist. Ich habe erfahren, dass private Augenblicke die einzige Gelegenheit sind, um Bitten… zarter Natur vorzubringen.“

      Janes Wangen waren erneut gerötet, und Elizabeth bedeckte ihr schockiertes Aufkeuchen mit der Hand.

      „Jane! Ein solches Benehmen hätte ich nicht von dir erwartet!“

      Jane entzog ihr die Finger und legte den Handrücken an ihre erhitzte Wange.

      „Im Gegenteil, Lizzy. Ich bin nun eine verheiratete Frau. Ich muss tun, was ich kann, um meinem Gatten zu gefallen und zu bewirken, dass das, was ich benötige, mit so wenig Widerspruch wie möglich erledigt wird.“

      Elizabeth unterdrückte das Verlangen, laut aufzulachen ob des Ernstes im Gesicht ihrer Schwester. Sie hätte niemals solch offene Worte von ihrer sanften Schwester erwartet.

      Lydia hingegen hatte stets größte Freude daran gefunden, bei jeder Gelegenheit von allerlei skandalösen Dingen zu sprechen.

      Elizabeth war solchen Reden nicht fremd, noch den Trieben, die ihre törichte Schwester in Mr. Wickhams Arme und in ihre jetzige Lage getrieben hatten, doch war sie nicht darauf gefasst gewesen, Jane in solchem Ton reden zu hören.

      „Ich habe nicht vor, meinen zukünftigen Gatten mit meinem Körper zu bestechen,“ sagte Elizabeth sittsam.

      „Ach, Lizzy, es ist doch kein Opfer,“ lachte Jane. „Du wirst es bald genug sehen.“

      „Gewiss nicht,“ schnaubte Elizabeth. Doch ließ sich nicht leugnen, dass sie nicht ganz unberührt davon blieb, und es wäre eine Lüge zu sagen, dass sie nicht bereits darüber nachgedacht hatte…

      Aber es laut auszusprechen—das würde sie nicht wagen.

      Der Klang des Dinnergongs hallte durch das Haus, und die Stimmen von Mr. Bingleys Schwestern widerhallten im Korridor.

      Elizabeth knirschte mit den Zähnen. Wieder ein quälendes Abendessen in Caroline Bingleys Gesellschaft. Sie konnte nur hoffen, dass Caroline neue Weisen gefunden hatte, ihre alten Beleidigungen in höflichere Formen zu kleiden. Es war ein ermüdendes Spiel, doch Caroline schien zu glauben, die Siegerin zu sein, und solange Elizabeth nicht ging, konnte sie nichts tun, um es zu beenden. Und sie hatte nicht die Absicht zu gehen.

      „Finde deinen privaten Augenblick,“ flüsterte Jane, als sie vom Sofa aufstanden. „Du wirst es nicht bereuen.“

      „Das wird sich zeigen,“ murmelte Elizabeth, als Mr. Bingleys lächelndes Gesicht in der Tür des Salons erschien.

      „Meine Damen, da sind Sie ja,“ rief er, „da sind Sie ja! Wollen Sie zum Abendessen kommen?“

      „Wird Mr. Darcy sich uns anschließen?“ fragte Jane, während sie ihre Hand auf den dargebotenen Arm ihres Gatten legte.

      „Gewiss wird er es, sonst müsste er sich meinem Zorn stellen,“ lachte Carles. Elizabeth lächelte. Sie mochte Carles Bingley wohl, doch der Gedanke, ihn in einem Zustand des Zorns zu sehen, war beinahe unmöglich. Jane schien dies ebenfalls zu denken, da sie die Finger an ihre Lippen legte—ein Zeichen, das Elizabeth wohl kannte und das bedeutete, dass sie Mühe hatte, ihr Lachen zurückzuhalten.

      Die Ehe hatte ihre Schwester so sehr wenig verändert, und doch zugleich auf so vielerlei Weise.

      Doch befand sie sich in guten Händen, das war jedem, der die beiden sah, augenfällig.

      Elizabeth konnte nur hoffen, dass die Liebe, die William und sie füreinander hegten, ebenso offenkundig wäre, wenn ihr Hochzeitstag endlich gekommen sei.
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      Das Abendessen verlief so, wie Elizabeth es erwartet hatte. Mr. Darcy traf verspätet ein, setzte sich als Letzter an den Tisch und gab keinerlei Erklärung, wo er gewesen sei; doch seine Wangen waren vom Aufenthalt im Freien gerötet, und Elizabeth sehnte sich danach, ihn beiseitezunehmen, um ihn zu fragen, wo er gewesen sei… doch es blieb keine Zeit.

      Während das Gespräch um den Tisch kreiste, beherrscht von Caroline Bingleys herrischer Art, bemerkte Elizabeth, dass ihre Schwester nur sehr wenig aß und das seltene Rehfleisch, das zu den übrigen Speisen gereicht wurde, mied, um sich lieber an gedünstetem Gemüse zu halten. Diese Wahl weckte Elizabeths Neugier nur umso mehr, und sie nahm sich vor, ihre Schwester mit ihren Vermutungen zu konfrontieren.

      Wäre Jane tatsächlich in gesegneten Umständen, so könnte Elizabeth in dieser Nachricht echte Freude finden. Sie wusste zwar, dass sie Lydias Kind lieben und die Art von freundlicher, unterstützender Tante sein würde, wie sie sie in Mrs. Gardiner gefunden hatte, doch Janes Kinder würden in ihrem Herzen einen besonderen Platz einnehmen.

      Vielleicht, weil sie stets geplant hatte, unverheiratet zu bleiben und ihrer älteren Schwester auf jede Reise zu folgen, die diese antreten mochte—zufrieden, die Rolle der Gouvernante zu spielen und an Janes Seite zu bleiben, um sie zu unterstützen und ihr beizustehen. Und mit den Jahren hatte es beinahe den Anschein gehabt, als könne, was einst als Scherz begonnen hatte, tatsächlich ihre Zukunft werden.

      Dieses neue Leben, das sich nun vor ihr ausbreitete, war gänzlich anders als alles, was sie sich je vorgestellt hatte.

      Doch wenn sie über den Tisch hinweg auf den Mann blickte, der so viel für ihre Familie getan und ihr seine Liebe auf völlig unerwartete Weise gestanden hatte—Weisen, die keiner Worte bedurften—so fiel es ihr schwer zu glauben, dass ihre Verbindung tatsächlich Wirklichkeit werden könne. Seine dunklen Augen suchten die ihren nicht, und sie rang darum, seine Aufmerksamkeit zu gewinnen, um mit ihm zu sprechen, selbst in dieser beengten Gesellschaft.

      Plötzlich erschien ihr alles im Raum zu laut, und sie fühlte Hitze in ihrem Gesicht aufsteigen.

      „Mrs. Darcy, meine Schwester sieht erhitzt aus,“ erklärte Jane. „Würden Sie sie nicht ein wenig an die frische Luft führen?“

      Elizabeth legte die Gabel nieder und musste sich eingestehen, dass sie sich tatsächlich ein wenig matt fühlte. Frische Luft würde ihr wohlbekommen.

      Mr. Darcy war augenblicklich an ihrer Seite, und sie schenkte ihm ein dankbares Lächeln, als er ihren Stuhl zurückzog und ihr beim Aufstehen behilflich war. Sie stützte sich an ihn und murmelte Jane ihren Dank zu, während Mr. Darcy sie aus dem Zimmer führte.

      „Fühlen Sie sich wohl?“ fragte er. Der Korridor lag still, und Elizabeth holte tief Atem und nickte. „Wünschen Sie, nach draußen zu gehen?“

      Ein privater Augenblick.

      Jane hatte dies mit Absicht getan.

      Elizabeths Kehle zog sich zusammen.

      „Oh, nein,“ entgegnete sie rasch. „Die Bibliothek genügt, ich muss nur ein Fenster öffnen, um etwas Luft hereinzulassen.“

      Der Herr an ihrer Seite führte sie zur Hauptbibliothek von Netherfield und geleitete sie hinein.

      Er öffnete eines der Fenster, das den Blick auf den Garten an der Rückseite des Hauses freigab, und Elizabeth lehnte sich an den Rahmen, um tief die Nachtluft einzuatmen. Der Frühling war bereits wohl im Kommen, und die Magnolienbäume am Rande des Gartens trugen schwere, wachsartige Blüten, deren Duft die Nachtluft erfüllte.

      „Was bedrückt Sie?“ fragte Darcy.

      „Vieles,“ erwiderte Elizabeth offen, „doch eines ganz besonders…“

      „Wenn es um die Hochzeit geht⁠—“

      „Geht es. Es ist nicht so, dass ich unruhig wäre…“

      Das war eine Lüge.

      Darcy sah sie forschend an, doch sein Blick blieb sanft. Sie hatte gefürchtet, er könne zornig sein, doch es war töricht, so zu denken. Es lag nicht in seiner Natur.

      „Es ist nur so, dass Sie mir nicht gesagt haben, welche Geschäfte Sie nach London führen,“ fuhr sie vorsichtig fort. „Könnte ich Sie begleiten? Vielleicht kann ich helfen⁠—“

      Darcy streckte die Hand aus, um ihre Wange zu berühren—eine zaghafte Geste, doch Elizabeths Herz schlug ein wenig schneller bei der Berührung seiner Finger auf ihrer Haut.

      „Ich hätte wissen müssen, dass Sie dies anbieten würden,“ sagte er mit einem Lächeln. „Doch dies ist keine Angelegenheit, bei
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